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Zur istorischen Stellung und der theoretischen Stellung und der teoretischen

Bedeutung der revolutionären Bewegung in Mexiko und Finnland für die

konzeptionelle
Bestimmung einer "Allgemeinen Staats- und Rechtsgeschichte des Sozialismus"

Horst Schröder

Der Lehrstuhl Staats- und Rechtsgeschichteder Karls-Universität Prag und der Bereich
Staats- und Rechtsgeschichteder Humboldt-Universität zu Berlin haben in vielfältigen
Diskussionen, besonders im Rahmen ihrer jährlichen Arbeitstatungen,die wir bisher 21
mal durchführen konnten, aber auch in den zu dieser Grundthematik veranstalteten
rechtshistorischen Konferenzen in Prag und Berlin, immer mehr die Erkenntnis über
den notwendigenBeginn einer zusammenfassenden Darstellung der "allgemeinen Staats-
und Rechtsgeschichtedes Sozialismus" gewonnen. Zur Zeit kommen wir sukzessiv aus

dem Stadium der Planungdurch Denken - Sammeln - Sichten - Denken, in die ersten
Formen der Realisation, um auf dieser Basis die erste wissenschaftlich tragfähige
Konzeption fertigstellen zu können. Ein entscheidender Problem- und Fragenkreis der
zusammenfassenden Darstellung der "Allgemeinen Staats- und Rechtsgeschichte" um

fasst die Periode, die zur Genesis des sozialistischen Staates und des sozialistischen
Rechts führt, was die Analyse und Syntheseder spezifischenErscheinungsformen,der
konkreten Klassennauseunandersetzungenund die ihnen adäquetenAnschauungender
internationalen Arbeiterbewegung und ihren nationalen und lokalen Abteilungen vo

raussetzt. Es gilt hier wie für jedes historische Phänomen die Leninsche Erkenntnis, dass
die gesellschaftlichenErscheinungen und Institutionen immer komplex in ihren em

pirischen und theoretischen Zusammenhängenzu betrachten und darzustellen sind. Das

Wichtigste, um die Fragen des Staates und des Rechts zu lösen, ist, ihren grundlegenden
historischen Zusammenhangaufzudecken, zu klären, wie eine bestimmte Erscheinungin
der Geschichte entstanden ist, welche Hauptetappen sie durchlaufen hat, und vom

Standpunktdieser ihrer Entwicklung aus zu untersuchen, was aus der betreffenden Sy-
che jetzt geworden ist. 1

Die folgendenAusführungenwollen auf dieser Grundlage einen ersten Beitrag zu

der eingangsgenannten Aufgabenstellungzur Disposition stellen. Ohne die Geschichte
der internationalen Arbeiterbewegunghier umfassend katalogisierenzu wollen und zu

können, ist es doch möglich, für die Entwicklung bis zur Entstehung des ersten sozialis
tischen Staates durch die Oktoberrevolution drei Hauptetappen festzuhalten:

1. die auf der Grundlage kapitalistischer Produktions- und Eigentumsverhältnisse
gesetzmässigeHerausbildungdes Proletariats als eine im Gegensatz zu allen vorange
gangenen ausgebeuteten Klassen und Schichten sofort im Widerspruch zu den
herrschenden Kräften, zur bürgerlichen Gesellschaftsbewegung,zum bürgerlichen Staat
und seinem Recht stehende Klasse; ihr noch der Spontaneitätunterliegender ökonomis-
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eher, sozialer und ideologischerKampf gegen wirtschaftliche Ausbeutung und politische
Unterdrückung

2. die Erkenntnis der gesetzmässigenEntwicklung der Geschichte als einer

Geschichte der Klassenkämpfe,die mit der kapitalistischenProduktionsweise und der

bürgerlichen Klassengesellschaftdas Proletariat als die Kraft erzeugt, die in und mit der

historischen Überwindungder kapitalistischenGesellschaftsordnungdie Vorgeschichte
der Menschheit abschliesst und ihre eigentliche einleitet durch Marx und Engels; die

Bestätingung der proletarischen Revolutions-, Staats- und Rechtstheorie durch die

ökonomischen, sozialen, politischenund ideologischenKlassenauseinandersetzungen in

der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts mit ihrem Höhepunkt,der Pariser Kommune;
3. die Weiterführung des dialektischen und historischen Materialismus in Anwen-

dung auf den Imperialismus als den höchsten Stadium des Kapitalsmusdurch Lenin; die

Lehre von der Partei als der Avantgarde des Proletariats, die Theorie von der Strategie
und Taktik der proletarischenRevolution und vom Wesen und den Funktionen des

sozialistischen Staates und seines Rechts als die entschiedenden wissenschaftlichen Vo-

rauddrtzungen für den Sieg der werktätigen Massen in der Grossen Sozialistischen Ok

toberrevolution und bei der Weltgeschichte.Bei der Erarbeitung der zusammen

fassenden Darstellung der Allgemeinen Staats- unds Rechtsgeschichtedes Sozialismus

muss und wird allen drei Etappen gleichwertigeAufmerksamkeit gewidmet und wis

senschaftlich gefordert - wird manche Lücke, die bisher nicht geschlossenwerden kon

nte, bessetigtwerden müssen. Eine Entwicklungslinie, die bisher zu wenig oder weitge
hend nur unter nationalstaatlichen Aspekten gesehenwurde, mehr durch komperative
Betrachtung zur Verallgemeinerungund damit zur Aufdeckung von Gesetzmässigkeiten
zu führen, haben die vor, mit oder neben der Oktoberrevolution aufgetreten revolu

tionären Prozesse zum Gegenstand.Am Beispiel der mexikanischen Revolution von

1910 - 1917 und der am 28.1. 1918 beginnenden sozialistischen Revolution in Finnland

soll der erste Versuch dieser Art für die Erarbeitung der Monographie "Allgemeine
Staats- und Rechtsgeschichtedes Sozialismus" unternommen werden. Die scheinbar ex

tremen territorialen Unterschiede und die erheblichen geographischenEntfernungen
sind im Verhältnis zu den materiallen Lebensbedingungenund dem Stand der Produk

tivkraftentwicklung von sekundärer Bedeutung. Ohne Anspruch auf Vollständigkeit er

heben zu können und zu wollen, soll in komperativer Sicht der phänomenologischen
Prozesse auf einige Gemeinsamkeiten und Divergenzen als zu erbringendeVorleistun

gen für die notwendige systematischeAnalyse innerhalb der genannten revolutionären

Strömungen und ihr Verhältnis zur Grossen Sozialistischen Oktoberrevolution

hingewiesenwerden. Zweifelsohne ist beiden revolutionären Strömungen die mit dem

bürgerlich-demokratischenCharakter ihrer der indirekte Einfluss oder die direkte mili

tärische Intervention durch die Truppen imperialistischerStaaten bzw. ihrer Satelliten.

In Mexiko konnte Francisco Villa, genant Pancho, 1916/17USA-Truppen unter General

Pershing zum Rückzug zwingen, während die finnische Revolution durch den Einsatz

deutscher Truppen niedergeschlagenwurde. Identitäten zeigen sich in beiden Ländern

auch in den feudal-junkerlichenRudimenten, wenn auch mit divergierendenGewichtun

gen, wobei ein wesentlicher Unterschied im Verhältnis von Mexiko und Finnland in der

Entstehung des eigenenStaates mit der Trennung von einem ehemaligen Viel-Völker-

Reich verbunden ist. Mexiko hatte bereits 1921 die Unabhängigkeiterrungen. Aber wie
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auch der von Iturbide verkündete Plan von Igualabeweist, erschöpftesich dieser Unab

hängigkeitsakt in der .Schaffung eines politisch unabhängigen Nationalstaates. Als

Ergebnis nicht einer Bewegung der kolonisierten Bevölkerung, sondern eines Aufs

tandes der Kolonisten gegen die feudalen Mutterländer vermochten sie die immanente

Aufgabe jeder nationalstaatlichen Entwicklung, die Verwirklichung der bürgerlichen
Revolution, nicht oder nur ansatzweise zu lösen. Wesentliche Unterschiede zeigen sich

in der Lösung der Agrarfrage, der Bündnispolitik,der Stärke des Proletariats, ihres or-

ganistorischenund politischen Reifegrades und in den staatlichen und rechtlichen

Ergebnissendieser beiden revolutionären Strömungen.
Bereits diese wenigen, wenn auch gravierendenGemeinsamkeiten und Unter

schiede beweisen, dass vor der theoretischen Verallgemeinerungdie lokalhistorischen

Entwicklungen und Erscheinungen auf ihre sachlichen und ideellen Bedingungen und

Ursachen zurückzuführt werden müssen. Nur so können wir der dialektisch-materialis
tischen Methodegerechtwerden. "Auf dem Gebeite der gesellschaftlichenErscheinun

gen gibt es ein aussergewöhnlichverbreitetes und ebenso fehlerhaftes Verfahren; näm

lich das herausgreifeneinzelner Tatsachen und Jonglierenmit Beispielen. Beispiele ein

fach zusammentragen, macht keine Mühe, hat aber auch keine oder rein negative Be

deutung, denn worauf es ankommt, das ist die konkrete historische Situation, auf die sich

die einzelnen Fälle beziehen. Tatsachen sind, nimmt man sie in ihrer Gesamtheit, in

ihrem Zusammenhang, nicht nur ’hartnäckige’,sondern auch unbedingt beweiskräftige
Dinge."2

1. Für den Ausbruch und den Verlauf der mexikanischen Revolution ist zunächst

festzustellen, dass die Zuspitzung der ökonomischen, sozialen und politischen Wider

sprücheLatein- und mittelamerikas in Mexiko kulminierten. 1910 befanden sich 85 %

des Bondens in den Händen von ein Prozent der Bevölkerung umfassenden Grossgrund
eigentümern,während 95 % der ländlichen Produzenten und ihre Familien über keine

Grund und Boden verfügten und mittels der im System der Peonajeverschiedenen Ge

bieten Mexikos ünterschiedlich angewandtenForm der Leibeigenschaft,unentrinnbar an

die Haciendas gebundenwaren. Das Schwach entwickeltw Bürgertum war in die eng mit

den europäischenKapital liierten Cientifico-Bourgeoisieund die nicht-Centifico-Bour-
geoisiegespalten.Hinzu kam, dass Mexiko von Auslandsinvestitionen zu Beginn des 20.

Jahrhunderts zu Lasten der werktätigen Massen überschwemmt wurde. Insgesamt konn

te sich keine eigene nationale Industrie entwickeln. Unter der Diaz-Herrschaft wurde

lediglich ein grösseres Stahlwerk errichtet. Die Maschinenbauindustrie fehlte voll

ständig.3 Die ungenügendeeigenständigekapitalistischeAkkumulation verhinderte die

Herausbildung eines starken Proletariats, das sich durch das Eindringen ausländischen,
vor allem nordamerikanischen, Kapitals ausschliesslich im Norden des Landes

konzentrierte, und das ohne umfassende Kenntnis der marxistisch-leninistischen

Theorie, auch unterstützt durch ihre ländliche Herkunft, durch anarchistische

Auffassungen,besonders in Form entscheidend für die mexikanische Revolution war die

Spaltung der Bauernbewegung,die den Hauppteil der revolutionären Massen stellte.

Obschon Emiliano Zapata bereits 1911 mit dem Plan von Ayala ein radikales

Bauernprogramm aufgestellthatte und gemeinsammit Villa 1914 Mexiko-City erobert

hatte, führten ihre unüberbrückbaren Differenzen zur Niederlage der beiden

revolutionären Bauernheere. In der Armee Zapatas standen fast ausschliesslich die
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Bauern des Südens, die teilweise noch im Status des unfreien Produzenten leben

mussten, was ihre relative soziale Homogenität erklärt. Sie kämpften in erster Linie für
die von Zapata verkündete Bodenreform, zeigten wenig Verständnis für die Lage und
die Forderungen der anderen sozialen Schichten und Gruppen und traten für territorial

begrenzte militärische Aktionen ein. Die zweite grosse Volksbewegungim Norden des
Landes unter FührungVillas, in deren Reihen neben den Bauern, die weitgehend schon
als beginnenden Industrialisierung entstandene Arbeiterschaft, stand. Im Grunde
vereinte diese beiden Volksbewegungender Kampf gegen die unterträglich gewordenen
bestehenden gesellschaftlichen Verhältnisse, nicht ein gemeinsames,fest umrissenes
politisches Programm. Damit war aber der Keim ihrer Niederlage in Charakter und

Zielsetzung ihrer Bewegungbereits enthalten. Die Tragik ihres sich eben aus dem engen
sozialpolitischen Programm ergebenden Untergangs besteht in dem durch die
herrschenden Schichten organisierten Kampf zwischen Bauernschaft und Proletariat.
Unter Ausnutzung der unterschiedlichen objektiven Interes

senlagewurden aus den natürlichen Bündnispartnern Gegner. Auf der Grundlage von

Gesetzesversprechen,die die materiallen Bedingungendes Proletariats verbessern soll
ten, gelang es dem Konkurrenten Villas, Caranza, einen Vertrag mit den 1912 erstmalig
durch Madero zugelassenenGewerkschaften, mit der Verpflichtung, dass sie "Rote
Bataillone" aufstellen werden, zu schliessen. Mit Hilfe dieser weitestgehendaus Arbei
tern rekrutierten Truppen wurden die Armeen von Zapata und Villa, deren Untergang
noch andere Ursachen impliziert, geschlagen.Im Ergebnis dieser Entwicklung und in

Auswertung dieser politischen Erfahrungen entstand folgerichtig nach der Revolution
1918 der erste marxistische Zirkel, folgte 1919 die Gründung der Kommunistischen
Partei Mexikos.

Für die mexikanische Revolution kann die für die revolutionäre Bewegung in Russ
land getroffene EinschätzungLenins übernommen und angewendetwerden, dass der
Klassencharakter der bürgerlichen Revollution sich unvermeidlich in einem "das ganze
Volk" umfassenden, auf den ersten Blick nicht klassenmässigenCharakter des Kampfes
aller Klassen der bürgerlichen Gesellschaft gegen die Selbstherrschaft und Leibeigen
schaft äussert. 4 Das erklärt auch das fast völlige Verschwinden der Alten Klasse der

Grossgrundeigentümer und die Ablösung der Cientificos durch neue, die Klassen
herrschaft übernehmende sozialpolitischeGruppen im Ergebnis der Revolution. Dieser
gesellschaftlicheUmwälzungsprozessfand seinen politisch-juristischenAusdruck in der
am 5.2. 1917 angenommenen Verfassung, in der die grundlegendengesellschaftlichen
Verhältnisse rechtlich geregelt wurden, so u. a. die bürgerlichen Grundrechte, der
gerichtliche Schutz der Bürger, insbesondere das "Ampara-Verfahren," die Eigentums
rechte, die Staatsorganisation auf der Grundlage der Gewaltenteilungstheorie, die
Agrarreform und die Rechte zum Schutz des Arbeiters.

Nach Artikel 80 der Verfassung obliegt dem Präsidenten der Vereinigung
Mexikanischer Staaten die Ausübung der obersten exekutiven Gewalt, während die
Gesetzgebungbeim im Zwei-Kammersystem organisierten Kongress liegt. Die Anleihe
beim nordamerikanischen Nachbarn, den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, ist
unverkennbar. Auch in Mexiko kann der Präsident, unabhängigvon der Zustimmung
durch das Parlament, seine Minister be- und abberufen. Die Anlehnung an das nor

damerikanische Vorbild verlangt die besondere Hervorhebung der Divergenzen.Im
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Falle des Vorliegens des Staatsnotstandes, z. B. bei einer Störung des öffentlichen
Friedens, bedarf der Präsident bei Ausrufung nach Artikel 29 die Zustimmung des kon-

gresses mit einer 2/3 Mehrheit. Verbunden damit ist die Suspendierung der bürger
lichen Grundrechte und die Anwendungverwaltungsrechtlicher Entscheidungen, vor

allem dann, wenn die Gefahr der die sogennante bürgerlich-demokratischeOpposition
überschreitender Bewegungen,z. B. kommunistischer, einsetzen sollte.

Die mexikanische Verfassungvom 5.2. 1917 beinhaltet weiterhin den Gegenstand
und Inhalt einer Bodenreform in Artikel 27 und im Artikel 123 die Rechtsstellunggder
Arbeiter. Sie ist damit die erste Konstitution in der Geschichte, die die Bodenreform,
teilweise bis in die technischen Einzelheiten und Durchführungsmassnahmenhinein,
verfassungsrechtlichbestimmt und die "Rechte des Arbeitnehmers" formaljuristisch aus

gestaltet.
Von besonderem Interesse ist die in Artikel 27, Abs. 2 geregelte Enteignung des

Grossgrundeigentumsdurch Entschädingung.Die Auflösung der Haciendas und die

Schaffungkleinerer und mittlerer landwirtschaftlicher Produktionseinheiten war eine
aus dem erreichten Stand der Produktivkraftentwicklungund den daraus resultierenden

politischen ForderungengegebeneNotwendigkeit.Die Beseitigungder alten Eigentums-
und Besitzrechtsstrukturen auf verfassungsrechtlicherGrundlage als Surrogat einer rev

olutionären Vollstreckung dieses Prozesses manifestiert den ideologisch-politischen
Reifegrad des mexikanischen Proletariats und seiner bäuerlichen Bündnispartner auf
der aeinen Seite und den Widerstand der Alten Klassenkräfte auf der anderen Seite.
Erst 1934, mit dem Amtsantritt von Lazaro Cardenas, dem Repräsentanten des linken

Flügels der nationalen Bourgeoisie,kann die Bodenreform in grösseren Ausmasse real
isiert werden. Die unwirtschaftliche, nicht von wissenschaftlichen Kriterien bestimmte
Verteilung in zu kleine Parzellen führte in der Zeit zwischen 1934 und 1940 zu ern

sthaften Versorgungsschwierigkeiten,ermunterte die Gegner und diffamierte die Ver
fechter der Bodenreformsbewegung,so dass noch unter der Regierung von Cardenas die
weitere Parzellierung des Landes gestoppt wurde. Zu wenig hatten die materiellen und
ideellen Voraussetzngen für eine konsequenteDurchführung der Bodenreform im Zen
trum der Analysen und Programme gestanden. Einerseits waren aufgrund der hi
storischen Entwicklung die landwirtschaftlichen Produzenten in Mexiko weder objektiv
noch subjektiv in der Lage, ihre neuen Aufgaben als Eigentümer bzw. Besitzer und selb

ständigeProduzenten in vollem Umfange zu erfüllen, andererseits musste der jahrhun
dertelang vernachlässigte,unter den klimatischen und geographischen Bedingungen
Mexikos aber lebensnotwendigeAuf - und Anstan zentraler Irrigationssysteme die

qualitative Steigerung der agrarischen durch bäuerliche Einzelbetriebe erschweren,
teilweise unmöglich machen.

Die Gegensätze zwischen Verfassungasussageund den Möglichkeiten ihrer Ver

wirklichung muss in den das Verhältnis von Kapital und Arbeit erfassenden Bestim

mungen vor allem zur Evidenz kommen. Der im Artikel 123 festgelegteAcht-Stunden-
Arbeitstag, der kündigungsschutzund die soziale Sicherungder Proletarier bei Arbeits
unfällen standen und stehen im Widerspruch zur Praxis des kapitalistischen Systems.
Der Nichtanwendungdieser verfassungsrechtlichenNormen folgte ihre teilweise juristis
che Elimination. 1962 wurde durch Gesetz das "Prinzip der unbedingten Stabilität des

Arbeitsplatzes"nur noch in beschränktem Masse zugestanden.5 Der Artikel 123 musste
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wie die im 1931 verkündeten BundesarbeitsgesetzfestgelegtenRechte für die Arbeiter

an den objektiven Gesetzen der kapitalistischenProduktionsweise scheitern. Die juristi
sche Beschränkungder politisch-ökonomischenKampfformen des Proletariats als Kon

sequenz der Nichtverwirklichung oder des Abbaus ihrer durch die Verfassung
garantierten sozialen Rechte, ist die konsequente Folge des in Mexiko herrschenden

bürgerlichen Gesellschafts- und Rechtssystems.So wird das zugestandeneStreikrecht

ausdrücklich mit dem Recht der Unternehmer auf Aussperrung gekoppelt.6 Streiks

waren und sind daher nur rechtlich legitimiert, wenn sie das Ziel haben, das Gleich

gewicht der Produktionsfaktoren herzustellen und die Rechte von Arbeit und Kapital
harmonisieren. 7 Der Staat und seine Gerichte entscheiden über Legalität und Klegalität
von Streiks. Verbunden ist deise Rechtspolitik der herrschenden Klasse mit den

Bestrebungen, die politische Selbständigkeit der Arbeiterbewegung weitestgehend
einzuschränken und unter ihre eigene Hegemonie zu stellen. Die

GewerkschaftsorganisationCROM als nachfolgerin der Casa del Obrero Mundial

befindet sich in den Händen einer opportunistischenFührungsmehrheit und in fi

nanzieller Abhängigkeit vom mexikanischen Staat.

Die revolutionäre Bewegung in Mexiko hat die nachfolgende gesellschaftliche,
staatliche und erchtliche Entwicklung nach 1917 massgeblichgeprägt. Der Fortschritt

gegenüberden vorrevolutionären Zuständen bis 1910 kann allerdings nicht vergessen

lassen, dass im Ergebnis dieser Revolution die der bürgerlichen Aufklärung immanente

Anschauung, mit Hilfe "vernunftgemässer"Gesetze die gesellschaftsbestimmenden
Widersprüche und Gegensätze aufheben zu können, die Politik der herrschenden Klasse

und ihrer politischen und ideologischenAgenten innerhalb der Arbeiterbewegung bes

timmt. Gerade die im Ergebnis der mexikanischen Revolution entstandene, für die

gesellschaftspolitischeEntwicklung Iberoamerikas beispielhafte Konstitution beweist,
dass die Verwirklichung der in ihr festgelegtenGrundbestimmungen der Unterstützung
der revolutionären Volksmassen bedarf. Die auch für bürgerlicheVerfassungenprogres
sive Ausgestaltung der mexikanischen Konstitution von 1917 erklärt sich u. a. aus der

Zuspitzung der militärischen Auseinanderersetzung. Die Unterdrückung der land

wirtschaftlichen Produzenten durch die feudalen Grossgrundeigentümerund die Kolo

nialbürokratie, die von Kompromissen und Inkonsequenzen bestimmte Politik der bürg
erlichen Emanzipationsbewegungbei der Errichtung nationalstaatlicher Institutionen

und die mit der Herrschaft des Kapitals in Mexiko einsetzenden extremen ökonomisch

sozialen Ausbeutungsformen hatten zu Beginn des 20. Jahrhunderts die materiallen Be

lastungen für die werktätigen massen auf ein kaum mehr zu überbietendes Mass

gesteigert. Der eruptive Ausbruch ihres Widerstandes und die Ausdehnung und Hart

näckigkeit ihres bewaffneten Kampfes bestimmen den Charakter der mexikanischen
Revolution. Die herrschenden Klassenkräfte konnten in Ausnutzung partieller Gegen
sätze zwischen Industrie- und Landproletariat und durch eine weitreichende Ausgestal
tung der Verfassung mit formalen Grundrechten die revolutionäre Bewegung der Vols-
massen sukzessiv zerschlagen und ideologisch täuschen. Das Fehlen von zwei aus der

allgemeinen Geschichte und der historischen Entwicklung in Mittelamerika zu erklären

den Entwicklungen begünstigten die Regressivpolitik der herrschenden Klasse. Einmal

war das mexikanische Proletariat auch unter Baechtung seines historischen Entste

hungsprozessesund der Zahl seiner Angehörigen mit der revolutionären proletarischen
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Weltbewegung unzureichend politisch, ideologisch und organisatorischverbunden. Die

bestehenden Verbindungen und Beziehungen reichten nicht aus, um die allgemeinen
Erkenntnisse der Strategieund Taktik des revolutionären Kampfes zu vermitteln und die

spezifischenErfordernisse und Ergebnissedes proletarischenKampfes in Mexiko zu ve

rarbeiten und zu verallgemeinern.Das musste zum anderen die Herausbildung einer

eigenen, den revolutionären Kampf der Arbeiter und der werktätigen Bevölkerung
führenden und leitenden Kraft, die Entstehung einer auf dem Boden des dialektischen

und historischen Materialismus stehenden Partei erschweren. Die 1919 erfolgte Grün

dung der Kommunistischen Partei Mexikos war in konsequenter Auswertung der Er

fahrungen, Siege und Niederlagen der mexikanischen Revolution ihr bedeutendstes

Ergebnis.
2. Im Gegensatz zu Mexiko, wo die jahrzehntekangeAlleinherrschaft und ihre

Überwindungam Anfang und die Verfassung vom 2.5. 1917 als ein wesentliches Ergeb
nis der Revolution stehen, vollzieht sich der Beginn der finnischen Umwälzungsprozesse
auf dem Boden einer scheinbaren juristischen Legalität. Als Teil des zaristischen Gross

reiches, mit erheblichen Tendenzen eines festen Anschlusses an den Zurismus durch die

Bourgeoisie- 1916 betrug der Anteil des finnischen Gesamtexports nach Russland 94 %

- hatte es als Grossfürstentum in Personalunion mit dem zaristischen Russland in

einigen institutioneilen Beziehungen Sonderstatus. Finnland war von den

Kriegdhandlungen des I. Weltkrieges ausgeschlossen,was die zaristische Regierung
nicht daran hinderte, die Jugend des Landes beim Festungsbauetc. einzusetzen. Die

finnische Arbeiterklasse war unter Führung der sozialdemokratischen Partei

konsequenter Gegner der Russifizierung des Landes. Ihr Ziel: soziale Reformen im

Rahmen eines demokratischen Regierungssystems.Auf der Grundlage dieses politischen
Programms erreichte die finnische Sozialdemokratie 1916 bei den finnischen

Parlamentswahlen 375 000 Stimmen und damit 103 von 200 Parlamentssitzen. 8 Sie war

damit die erste Partei des Proletariats, die die absolute Mehrheit in einem bürgerlichen
Parlament erringen konnte. Am Beispiel der finnischen Arbeiterbewegung und ihres

parlamentarischenSiegenerweist sich die Richtigkeit der These von Engels, dass dieser

nur Aufschluss über den Reifegrad der Proletarier geben kann, und die Unrichtigkeit
der sozialdemokratischen Auffassung, über die parlamentarische Mehrheit dieser

Entwicklung den sozialistischen Staat errichten zu können. Am Ende stand nicht die

sozialistische Gesellschafts-, Staats- und Rechtsordnung, sondern der Triumph der

Konterrevolution. Diese Entwicklung wurde bereits in der Haltung der Kerenski-
Regierung evident. Abgesehenvon einigen Grundrechten (Presse-,Versammlungs- und

Organisationsfreiheit)sollte Finnland im russischen Staatsverband unter dem legitimen
Nachfolger des Grossfürsten Kerenski verbleiben, wie das "Manifest" vom 20.3. 1917

eindeutig aussagt.
9 Der finnische Landtag nahm in Erwiderung dieser Haltung am 18.7.

1917 das "Grundgesetz über die innerdemokratische Freiheit Finnlands und über das

Recht des Landtages,als oberste Staatsgewaltüber das Land zu verfügen" an.
10 Dieses

Gesetz, unter dem Begriff "Machtgesetz"in die finnische und proletarischeGeschichte

eingegangen,war dem Wesen nach die erste finnische Selbständigkeitserklärungund

Lenin und die Bolschewiki haben die Bestrebungen der finnischen Arbeiter in

Vewirklichung des proletarischen Internationlismus unterstützt. Auf der VI.

Gesamtrussischen Konferenz der SDAPR stellte Lenin fest: "Die Konferenz der
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SDAPR... bringt ihre volle Solidarität mit der finnischen sozialdemokratischen
Bruderpartei zum Ausdruck, unterstreicht die Einheit der Aufgaben für die Arbeiter
Finnlands und Russlands im Kampf gegen die russische konterrevolutionäre Regierung
und die konterrevolutionäre Bourgeoisie, die die Rechte des Volkes mit Füssen
treten." 11 Lenin hat auch die Politik der Kerensky-Regierunggegen die Vereinigung des
Rechts auf freie Lostrennung als direkte Fortsetzung der Politik des Zarismus erklärt. 12

Mit dem Ausbruch der Grossen Sozialistischen Oktoberrevolution entstand eine

enge Verbindung zwischen der revolutionären Bewegung der russischen und finnischen
Arbeiter. Demgenüber begannen die herrschenden Klassen beider Länder ihre von

gemeinsamenpolitischen Interessen und militärischen Zielsetzungen getragenen Kräfte
zu konzentrieren und mobilisieren.Im Ergebnis dieser sozialen und politischen
Auseiwandersetzungenkam es in Finnland am 13.11. 1917 zum Generalstreik, der sich
zu einer Massenbewegungmit revolutionären Zügen entwickelte. 13 Die finnischen
Arbeiter folgten dem Aufruf zum Generalstreik, ihr sozialer Kampf wurde zum kampf
um die politische Macht. Die gebildeten "Roten Garden" unterstützten die russischen
Soldaten mit der Übergabevon Waffen. Lenin schrieb einige Tage vor dem
Generalstreik an O.W. Kuusinen und andere Mitglieder der Sozialdemokratie
Finnlands, dass er überzeugt ist, "dass das grosse organisatorischeTalent der finnischen
Arbeiter, ihre höhere Bildung und längere politische Schule demokratischer
Institutionen ihnen helfen wird, die sozialistische Reorganisation Finnlands erfolgreich
durchzuführen. Wir rechnen auf die brüderliche Hilfe der revolutionären
Sozialdemokratie Finnlands." 14 Damit war objektiv der Zeitpunkt für die Errichtung der
Arbeitermacht in Finnland auch unter weitgehendem Ausschluss bewaffneter

Auseinandersetzungen herangereift. Der Verwirklichung der durch den er

reichten gesellschaftlichen Entwicklungsstand bedingten Forderungen wirkten
gravierendeFaktoren entgegen.

1. Die finnische Sozialdemokratie stand in ihrer Mehrheit nicht auf dem Boden der
marxistischen Gesellschafts-, Staats- und Rechtstheorie. Vor allem waren die von Lenin,
in Sonderheit in seiner Schrift "Zwei Taktiken der Sozialdemokratie in der demokratis
chen Revolution" erarbeitete Revolutionstheorie nicht Grundlage der revolutionären
Bewegung in Finnland. Erklärt wird diese Tatsache auch dadurch, dass die Schriften
Lenins bis dahin nicht in die finnische Spracheübersetzt waren, was natürlich das Ein
dringen dieser politisch-theoretischenErkenntnisse Lenins und die Auswertung der
praktischen Erfahrungen der Bolschewiki in das Denken und Handeln der revolu
tionären massen und der Mehrheit der sozialdemokratischen Parlamentsmitglieder er

schweren musste bzw. vollständig verhinderte. O.W. Kuusinen, einer der Führer des
linken Flügels und Später einer der bedeutendsten Theoretiker der internationalen Ar

beiterbewegung,schrieb über diese Haltung: Uns bezauberte vor allem das Blendwerk
des parlamentarischen Demokratismus." 1 Die vom bürgerlichen Parlamentarismus
geprägten Illusionen versperrten den Weg zur tatsächlichen Emanzipationdes Proletari
ats und zur Errichtung der sozialistischen Staatsmacht.

2. Die allgemeine Zustimmung der Mehrheit der Werktätigen Bevölkerung zur

Revolution führte zu einer beträchtlichen Verstärkung der Mitgliederzahl der
Sozialdemokratischen Partei Finnlands. Diese Bewegungverstärkte, da die übergrosse
Mehrheit der Neuzugänge wenig mit den Erkenntnissen der Theorie der Arbeiterklasse
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vetraut war, den Einfluss der Opportunisten,da der linke Flügel weder theoretisch noch

organisatorischgenügendgefestigtwar, um die Führung der Partei zu übernehmen.

3. Die Indistrialisierung Finnlands hatte zu dieser Zeit nur wenige Gebiete und

Produktionssphärenerfasst. Die Mehrheit der Bevölkerung war direkt oder indirekt mit

der agrarischenProduktion verbunden. Unter diesen Umständen musste die Ausar-

beitung und Verwirklichung einer den gesallschaftlichenVerhältnissen angepassten
Bündnispolitik auf der Grundlage der Theorie und Praxis der Diktatur des Proletariats

von auschlaggebenderBedeutung sein. Der konterrevolutionäre Inhalt von der Gefahr

der "Arbeiterdiktatur" hätte vor allem in der Bauernschaft ideologischzerschlagenwer

den müssen.
4. Die sporadische,theoretisch ungenügenderarbeitete Bündnispolitik stand in en

gem Zusammenhang mit der unklaren politischen Bestimmung der revolutionären

Hauptaufgabe,der Beseitigung der bestehenden staatlichen Exekutive und der Errich

tung der bestehenden staatlichen Exekutive und der Errichtung der proletarischen
Staatsmacht auf der Grundlage der Arbeiter- und Bauern-Räte.

Die inkonsequente Haltung gegenüber den objektiv stehenden und zu lösenden

revolutionären Aufgaben führte zu einer Politik des Abwartens und des Nichthandeins.

Anstatt die Schwäche der Bourgeoisie, die z.B. über keine eigene Armee verfügte,
auszunutzen und alle Schichten und Klassen mit einer klaren und eindeutigen Strategie
und Taktik des revolutionären Weges auf ihre Seite zu ziehen, ihre Emanzipation als

integrativenBestandteil des proletarischenPositionen der Bourgeoisie unter- und der

Demokratismus überschätzt. O.W. Kuusinen stellte bereits 1918 fest: "Die verhältnis

mässigeSchwäche der finnischen Bourgeoisie,...,hat uns Sozialdemokraten zu verleiten

vermocht, uns von der Fata Morgana des Demokratismus bezaubern zu lassen, nach

dem Sozialismus auf dem Wege des parlamentarischenKampfes und der demokratis

chen Volksvertretung zu streben und damit also geradeden Weg zu gegen, auf dem die

geschichtlicheWirklichkeit nicht gehen konnte; wir wurden zu dem Bestreben verleitet,
die sozialistische Revolution zu vermeiden, die Zwischenstufe zwischen Kapitalismus
und Sozialismus - die Diktatur des Proletariats - zu umgehen,die die geschichtliche
Wirklichkeit nicht umgehenkann." 16

Auch der sozialdemokratische ausserordentliche Parteitag brachte keine Änderung
der theoretischen Positionen und praktischenSchlussfolgerungenzur Machtfrage. Als

wichtigste Aufgabe wurde die Verteidigung gegen die Angriffe der Bourgeoisie for

muliert. 17 Diese opportunistischePolitik untergrub das existenznotwendigeVertrauen

der Arbeiterklasse zu ihrer Führung.18

Die inkonsequente, gegen die Erweiterung und Intensivierung der revolutionären

Bewegung gerichtete Politik der rechten Kräfte in der finnischen Sozialdemokratie er

möglichte es der Bourgeoisie, vor allem ihre militärischen Ressourcen zu mobilisieren,
um auch auf dieser Grundlage die schnelle Losstrennung von Sowjettrussland,auch aus

Furcht vor einem verstärkten politischen, theoretischen und organisatorischenEinfluss

der russischen Arbeiter auf die finnische Arbeiterbewegung, zu realisieren. Auch die

Führung der finnischen Sozialdemokratie verfolgte nach der Grosen Sozialistischen Ok

toberrevolution den Kurs der staatlichen Lostrennung, wenn auch aus völlig anderen

Gesichtspunktenwar die Sozialdemokratie als Vorkämpferin für die Unabhängigkeit
Finnlands aufgetreten. Ein Abgehen vom Kurs der staatlichen Souveränität Finnlands
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hätte die Mehrheit der werktätigen Massen, die durch eine jahrhundertelangeRussi-
fizierungspolitik starke Vorbehalte gegen die ehemalige Unterdrückernation empfand,
in die Reihen der Bourgeoisie zurückgestossen.Im Einvernehmen mit der Sowjet-
regierung war die Forderung nach Trennung und Errichtung einer selbständigenStaat
sordnung politisch und ideologischnotwendig. Die Bolschewiki haben, aufbauend auf
den theoretischen Erkenntnissen, die Lehre vom Selbstbestimmungsrechtder Nationen
konsequent verwirklicht. In einer Resolution der Aprilkonferenz der SDAPR wurde
festgelegt:"Allen Nationen, die zu Russland gehören, muss das Recht auf freie Lostren
nung und Bildung eines selbständigenStaates zuerkannt werden. Die Verneinung dieses
Rechts und die Unterlassungvon Massnahmen, die seine praktische Durchführung ver

bürgen, ist Annexionspolitik."19

Lenin, die Bolschewiki und der Sowjetstaat haben diese Prinzipien des prole
tarischen Internationalismus konsequentverwirklicht. Mit dem Sieg der Grossen Sozial
istischen Oktoberrevolution und der Errichtung der proletarischen Staatsmacht erlangte
das finnische Volk die staatliche Unabhängigkeit.Als Ausdruck der konsequentenNa-
tionalitätenpolitik der Bolschewiki wurde am 31.12. 1917 die Selbständigkeitdes finnis
chen Staates anerkannt. Diese Entscheidungwurde am 4.1. 1918 durch das Allrussische
Zentralexekutivkomitee und am 28.1. 1918 vom III. Allrussischen Sowjetkongress
bestätigt.

Die Haltung der finnischen Sozialdemokratie zur Selbständigkeitsproblematik
entsprach nicht im vollen Umfang den AuffassungenLenins, der entschieden darauf
hinweis, dass das Recht auf Lostrennüng nicht mit der Zweckmässigkeitdes Zeitpunkten
verwechselt werden darf. Diese Frage "muss von der Partei des Proletariats in jedem
einzelnen Fall vollkommen selbständiggelöst werden, und zwar vom Standpunkt der
Interessen der Ganzen gesellschaftlichen Entwicklung und des Klassenkampfesdes
Proletariats für den Sozialismus." 20 Lenin integriert das Selbstbestimmungsrechtin die
revolutionäre proletarische Bewegung. "Jede Nation muss das Selbstbestimmungsrecht
erhalten, und das trägt zur Selbstbestimmungder Werktätigen bei". 21 Dabei war die
Verwirklichung des Rechts der Selbstbestimmungfür Finnland von entscheidender
Wichtigkeit für die weitere Differenzierung der Klassenkräfte in Finnland, für die pro
gressivebeeinflussungder gesellschaftlichenEntwicklung. Der junge Sowjetstaathat als
erster Staat die Unabhängigkeit Finnlands anerkannt und damit das Vertrauen der
finnischen Arbeiterklasse zum Sowjetland gestärkt und gefestigt. In einer Zeit, da der
imperialismusdas Selbstbestimmungsrechtvieler Länder beschränkte, bestritt und mit
Füssen trat, bewiesen die sowjetischen Kommunisten in der Einheit von Wort und Tat
die Wahrheit ihrer Gesellschafts-, Staats- und Rechtstheorie. "Wir", schrieb Lenin,
"erobern jetzt - gebrauche ein schlechtes Wort - Finnland, aber nicht so, wie es die
internationalen kapitalistischen Räuber tun. Wir erobern Finnland, indem wir ihm die
volle Freiheit einräumen, im Bunde mit uns oder mit anderen zu leben, und zugleichden
Werktätigen aller Nationalitäten die volle Unterotützung gegen die Bourgeoasie aller
Länder garantieren."22 Dieser Schritt war ein entscheidender Beitrag für die
Durchsetzung des Selbstbestimmungsrechtsals ein für alle Völker und Nationen
geltendes Prinzip zwischenstaatlicher Beziehungenund unterstützte aktiv die weitere
Zuspitzung der revolutionären Situation in Finnland.
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Die Festigungder politischen,militärischen und ideologischenPositionen durch die

finnische Bourgeoisie - an erster Stelle muss hier die Bildung von Schutzkorps, die in

Folge zu Regierungstruppenernannt wurden, hervorgehobenwerden - verlangte die

Aufgabe der von der sozialdemokratischen Führung selbsterklärten Defensivpositionen.
Obschon das politische Kräftveverhältnis ungüngstigerwar als zur Zeit des General

streiks, musste zur Verhinderung einer Selbstliquidation der revolutionären Bewegung
der Widerstand auf jeder Ebene organisiert werden. Die unmittelbare Verteidigung der

Revolution gegen die Willkür- und Gewaltakte der Bourgeoisie gipfelte in einer

sozialdemokratischen Erklärung gegen die Massnahmen und Angriffe der reaktionären

Klassenkräfte und führte schliesslich zur Bildung eines Exekutivkomitees.23Vertreter

der Arbeiterorganisationenbildeten am 28.1. 1919 eine revolutionäre Arbeiterregierung.
Damit hatten die Arbeiter die politische Macht ergriffen und die Weiterführung der

bürgerlich-demokratischenUmwälzung in die sozialistische Revolution eingeleitet.
Diese Entwicklung wurde vom Generalrat der Arbeiter unterstützt. Dieser Generalrat
als oberstes Legislativorgan setzte sich aus 15 Vertretern des sozialdemokratischen

Parteirates,je Vertretern der Gewerkschaft und der roten Garde sowie 5 Mitgliedern
der Gewerkschaft und der roten Garde sowie 5 Mitgliedern der Vorstände der

Arbeiterorganisationen von Helsinki zusammen.
24 An die Stelle des Senats traten

Volkskommisaariate.
Dem Wesen nach war die zweite Etappe der revolutionären Entwicklung in Finn

land eine sozialistische Revolution. Die Mehrheir der Arbeiterklasse hatte auch unter

dem Einfluss der Oktoberrevolution erkannt, dass der alte Staatsapparat nicht zu

verbessern war, dass er, weil seine Struktur für die Machtausübung des finnischen

Proletariats vollkommen ungeeignet war, zerstört werden musste. Im Prozess der

revolutionäten Bewegung drängte das Schöpfertumund die Initiative der Volsmassen zu

konsequenten Massnahmen, die über die Festlegungen der Revolutionsregierungund

die theoretischen und praktischen Zielstellungen der sozialdemokratischen Partei

hinausgingen.Das erklärt die Lösung der Machtfrage als Hauptaufgabeder Revolution

in Finnland. Es entstanden sozialistische Elemente des Staates. In Auswertung der

Erfahrungen der Pariser Komuně und in Unterschied zu den Unterlassungen in der

Novemberrevolution in Deutschland konnten qualitativ neue gesellschaftliche
Verhältnisse durchgesetztwerden, u. a.

1. die Übernahme der Staatsbank, verbunden mit der Konrolle und Aufsicht der

Privatbanken,
2. die Übernahme zahlreicher Betriebe durch die Arbeitschaft. Da die finnische In

dustrie stark zentralisiert war und bis dahin einen relativ geringen Ausdehnungsfaktor
erreicht hatte, waren durch die Massnahmen die Einleitung und der Ausbau des Volk

seigentumszunächst gewährleistetund gesichert.Vor allem durch die Vergesellschaf
tung der Papier- und Sägemühlenunternehmenhatte das Proletariat Wirtschaftsbes

timmende Produktionsmittel übernommen.
3. Von zentraler Bedeutung war die Umbildung der zur Verteidigung der Revolu

tion geschaffenenRoten Arbeitergarden in eine reguläre Armee der Arbeitermacht.

Allerdings zeigte sich bei der Realisierung dieser Massnahmen die ersten Inkonsequen
zen. Die für Niederhaltung und Ausschlatung der Konterrrevolution verkündete

Ablieferung aller Waffen an die Roten Arbeitergarden wurde nicht vollständig und um-
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fassend kontrolliert und durchgesetzt. Damit wurde die Entroaffung der

Konterrevolution nicht restlos durchgeführt,was sich im Verlauf der Revolution negativ
auswirken musste.

4. Charakteristisch für die finnische Revolution ist die konsequenteBeseitigungder

bürgerlichen Gerichtsbarkeit und die Einführung von Revolutionsgerichten.Die gesamte
Rechtsprechunglag in den Händen des Proletariats. In allen Gemeinden und Städten
sollten von nun an die Gerichte von der organisiertenArbeiterschaft gewählt werden.

Die Schwierigkeiten bei der Verwirklichung der revolutionären Gesetzlichkeit lag aber

mehr auf der inhaltlichen als auf der organisatorischenAusgestaltungder proletarischen
Rechtssprechung.Die mangelnden theoretischen Kenntnisse und die ungenügenden
praktischen Erfahrungen führten mit der allgemeinen Beseitigung des alten

Ausbeuterrechts nicht automatisch zu einer konsequentrevolutionären Rechtssprechung
durch die neuen gewählten Gerichtsorgane. Konterrevolutionäre Verbrecher wurden

lediglich zu Geldstrafen verurteilt. Die in dieser Zeit verkündete und eingehaltene
Abschaffung der Todesstrafe musste sich objektiv gegen die Interessen der

revolutionären Volksmassen richten und reflektiert falsche, in letzter Instanz bürgerliche
Gerechtigkeitsvorstellungen.25

Als die Bourgeoisie mit Hilfe von Mannerheim und seiner weissgardistischenBan

den und mit Unterstützung der deutschen Interventionstruppen die politische Macht

zurückerobert hatte, ging sie rücksichtslos gegen die Angehörigen der Revolutions

armee, ihre Anhänger und Sympathisantenvor. Tausende Revolutionäre wurden ohne

Urteil ermordet oder mussten in Lagern verhungern. Etwa 8 400 Revolutionäre wurden

hingerichtet.26

5. Die revolutionäre Gesetzgebungkonzentrierte sich zunächst auf allgemein
demokratische Massnahmen und konkrete Schritte zur materiellen Verbesserung der

werktätigen Bevölkerung. Ein Schritt in dieser Richtung sollte mit dem "Gesetz über die

Ablösung der Zwangspächter'' verwirklicht werden. Mit diesem Gesetz wurde den

Kleinpächtern die unentgeltliche Übereignungdes von ihnen bewirtschafteten Bodens

garantiert27 und durch die damit verbundene Befreiung der halbproletarischenSchichten

von ökonomischer und politischer Ausbeutungund Unterdrückung die notwendigeBasis
für eine erfolgreiche Bündnispolitik gelegt.

Gleichzeitig wurden durch die revolutionäre Gesetzgebungdie Organisationenund

Publikationsorgane der Bourgeoisieverboten.
Die finnische Revolutionsregierungversuchte auch mit Hilfe ihrer Aussenpolitik

ihre Unabhängigkeit zu sichern. Der am 1.3. 1918 mit Sowjetrusslandabgeschlossene
Vertrag, der erste völkerrechtliche Vertrag zwischen zwei sozialistischen Ländern, un

terstützte den Kampf gegen die nationale und internationale Konterrevolution. In diesen

politischenund militärischen Auseinandersetzungenfestigte sich das Klassenbewusstsein
und die Organisationsfähigkeit des finnischen Proletariats, Breiteste Schichten kämpften
freiwillig mit dem Bewusstsein, dass nur durch den militärischen Einsatz die sozialistis
che Revolution vollendet werden kann, in den Reihen der Roten Armee Finnlands. In

diesen Klassenkämpfenentwickelten sich die linken Sozialdemokraten in Überwindung
ihrer theoretischen Schwächen zu einer revolutionären Partei und näherten sich den wis
senschaftlichen Positionen des Leninismus. In Überwindungder die revolutionäre En

twicklung lähmenden bürgerlichen Demokratismusvorstellungen erarbeiteten sie als
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einzige objektiv möglicheAlternative die revolutionäre Strategie und Taktik für die Er

oberung der politischen Macht. Dabei waren die Grundlagen für die Partei neuen Typs,
für die Gründung der Kommunistischen Partei Finnlands gelegt. Die finnische Bour

geoisie versuchte, gestützt auf die sogenannte, im kaiserlichen Deutschland militärisch

ausgebildeteJägerbewegung,die Konterrevolution zu organisieren.Unter Anspannung
aller Kräfte, z.B. Ausnutzung der wenig politisch beeinflussten Bevölkerungsteile der
nördlichen Landesteile, Zwangsrekrutierung etc., vermochte sie es nicht, mit eigener
Kraft dem werktätigen Volk die eroberte politische Macht wieder zu entreissen. Sie
bedurfte der massiven Unterstützung von aussen und fand sie im imperialistischen
Deutschland. Gegen die WeissgardistenMannerheims und die deutschen Intervention

struppen unter General v. d. Goltz unterlag das finnische Proletariat im Mai 1918.
In Erwiderung des einsetzenden brutalen weissen Terors gründen die revolu

tionären Sozialdemokraten Finnlands, die revolutionären Arbeiter und Bauern am 29.8.
1918 die Kommunistische Partei, die bis 1945 in tiefer Illegalität weiter konsequent für
die sozialistische Gesellschafts-, Staats- und Rechtsordnungkämpfte.

Mit der Herausbildung des Imperialismus als höchstes und letztes Entwicklungssta
dium des Kapitalismus um die Wende des 19. zum 20. Jahrhunderts verschärfte sich
gesetzmässigder Grundwiderspruch des Kapitalismus, gesellschaftlicheProduktion auf
der einen und privatkapitalistische Aneignung auf der anderen Seite, ein Widerspruch,
der die nationalen Grenzen und lokalhistorischen Barrieren unter Ausnutzung der in
diesen Entwicklungen liegendenAusbeutungsmöglichkeitenund Ausnutzungsbedingun
gen durchbrach. Die Konzentration der Produktion und des Kapitals in den Händen der

Monopole, die Verschmelzung des Bank- mit dem Industriekapital zum international
herrschenden Finanzkapital, die ökonomische Teilung der Welt unter die monopolistis
chen Kapitalverbände und die territoriale Aufteilung und der Kampf um die

Neuaufteilung der Erde zwischen den kapitalistischen Grossmächten komprimierte sich
in den Klassenauseinandersetzungendieser Zeit, erzeugte den Widerstand des Prole
tariats und aller werktätigen Klassen und Schichten in den unterschiedlichsten Erschei

nungsformen.Der Kampf der Proletarier aller Länder gegen die weiweite Herrschaft
der Finanzoligarchie ist seinem wesen nach international. Die ungleichmässige
ökonomische und politische Entwicklung in den einzelnen Territorien und

Industriezweigen verhindert dort, wo durch die Nichterkenntnis des herrschenden

Grundwiderspruchs noch keine wissenschaftlich fundierte Strategie und Taktik des
revolutionären Kampfes, bedingt vor allem durch das Fehlen einer auf dem Boden des
Marxismus-Leninismus stehenden Partei, herausgearbeitet werden konnte, in letzter
Instanz den endgültigen Sieg über die alten und neuen Ausbeutungs- und
Unterdrückungs- Ordnungen. Die Grosse Sozialistische Oktoberrevolution hatte die
historische Wahrheit der auf der Grundlage des dialektischen und historischen
Materialismus beruhenden Revolutions-, Gesellschafts-, Staats- und Rechtstheorie in
der Praxis bewiesen. Der allgemeinen Staats- und Rechtsgeschichtedes Sozialismus
obliegt es, bei der systemtheoretischenErarbeitung der inhaltlichen und methodischen

Grundlagen ihres Wissenschaftsgebietesdie divergierenden Auswirkungen und
Ausformungendes herrschenden Grundwiderspruchs in den lokal- und darzulegen.Auf
dieser Basis ist es möglich, die hier kurz skizzierten revolutionären Bewegungen in
Finnland und Mexiko aus ihrer nur scheinbar bestehenden Einzelheit zu lösen und auf
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die gleichen objektiv wirkenden gesellschaftlichenUrsachen zum besseren theoretischen
Verständnis ihrer Stellung im internatonalen Kampf des Proletariats zurückzüfuhren.
Die weitere qualitative theoretische Grundlegung der Allgemeinen Staats- und

Rechtsgeschichtedes Sozialismus wird davon abhängen, in welchem Masse es gelingt,
alle lokal- und nationalgeschichtlichenProzesse der proletarischen Revolution und der

Errichtung der sozialistischen Staats- und Rechtsordnung in die objektiv bedingte
Einheit dieser Weltnordnung einzuordnen.
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